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6 örürß an äie kuktwaüe
Kameraden der Luskwasse!

Wieder ist ein Jahr schweren Ringens n .n
DeutschlandsFreiheit , Größe und Ehre abgelaufen.
In diesem harten Kriegsjahr hat unser ganzes Volk
Beispiele bewundernswerter Tapferkeit, Treue und
Bewährung gegeben . Front und Heimat sind wahr¬
haft Wer sich selbst hinausgewachsen. Sie hielten
ungeachtet bitterer Opfer, vieler Sorgen und Niste
im gläubigen Blick zum Führer und in heiliger
Liebe zum Vaterland allen Prüfungen des Schick¬
sals mit starkem Herzen stand. -

Ihr , meine Kameraden, habt in diesen Kämpfen
zu . jeder Stunde die stolze , ruhmbedeckte Fahne der
Luftwaffe hochgehalten. Nehmt hierfür meinen
Dank und meine volle Anerkennung, ihr tapferen
Frontsoldaten und ihr braven Ausbilder in der Hei¬
mat, aber auch ihr jungen Luftwaffenhelfer und
ihr Frauen auf .eurem verantwortungsvollen Posten.
Ich weiß, ihr werdet mein Vertrauen in euren Mut
und .Aren fanatischen Pflichteifer niemals ent¬
täuschen . Denn unser Leben gilt als heiliges Ver¬
mächtnis der gefallenen Ĥelden nur einem Gedan¬
ken: Deutschland.

- So schreiten wir im Bewußtsein der gewaltigen
Kraft des Reiches , erfüllt von unerschütterlicherZu¬
versicht und getragen von hoher Verantwortung für
die Kulturwelt eines ganzen Erdteils in das neue
Jahr . Der Weg liegt klar vor uns . Es geht um
Sieg oder Untergang.

Möge der Herrgott unsere Waffen segsten wie
bisher. Es lebe Adolf Hitler!

. gez . : Göring, ^
Reichsmarschalldes GroßdeutschenReiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

üüvmler an äie V^aLen-^
unä kolirei

Männer der Waffen- ^ und Polizei!
Während des Siebenjährigen Krieges schrieb

Friedrich der Große folgende Worte nieder:
„Wir werden uns so lange herumschlagen, bis

unsere verfluchten Feinde sich zum Frieden be¬
quemen.

" '
Dieser Satz ist unsere Parole für das Jahr 1944.

' Feldkommandostelle, 31 . 12 . 1943.
Heil Hitler! .
H . Himmler,

Reichsführer- U » Reichsmimster des Innern.

Zlolins lacnungMsnövec
Der frühere Moskauer Korrespondentder „Daily

Mail", Negley Farson . gibt in einem Artikel zu , es
hieße den Wunsch zum Vater des Gedankens
machen , , wenn man in den von den Sowjets in
letzter Zeit getreoffenen Maßnahmen , wie Abschaf¬
fung der Komintern, Anerkennung des Patriarchen
Sergius und Lockerung der Arbeitsbedingungen in
den Kollektiven Anzeichen dafür sehen wollte, daß
die Sowjets von ihren ursprünglichen Zielen ab¬
gingen. Im Degenteil, man dürfe nicht vergessen,
daß Stalin selbst erklärt habe , dke Kampfanstren¬
gungen der Sowjets in diesem Kriege hätten mit
der Rückkehr zum russischen Nationalismus nichts
zu tun . Er halte weiter an der bolschewistischen
Weltanschauung und Lebensführung fest . Aller¬
dings scheine er vorübergehend auf die stärkste po¬
litische Agitationswaffe verzichtet zu haben, die man
seit 1917 .anwandte , nämlich die ständigen Warnun¬
gen , daß die Sowjetunion von feindseligen, kapita¬
listischen Staaten umgeben sei. Die Anerkennung
des Patriarchen Sergius bringe für die UDSSR,
selbst keine Veränderung , aber außerhalb der Sow¬
jetunion sei diese Vorstellung für die sowjetische Di¬
plomatie von riesigemNutzen . Gerade deshalb mache
sich der Einstuß Moskaus schon auf dem Balkan
bemerkbar.

Deutsche H-Loot-Lrtolze im Atlantik
21 an§Io -amerikam 8cke 2er8törer in rekn Laßen verdenkt

Aus dem Aührerhauptquarüer , 4 . Januar . Das
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

Im Südteil der Ostfront, bis südlichKiew, ver¬
lief der Tag bei örtlicher Kampftätigkeit im allge¬
meinen ruhig.

2m Kampfraum von Schitomir greifen die
Sowjets weiter mit starken Kräften an. Me er¬
litten durch die zähe Abwehr und die schwungvollen
Gegenstöße unserer Truppen hohe Verluste. Eine
größere Anzahl sowjetischer Panzer wurde dabei
vernichtet.

Bei TBitebsk wurdelr erneute feindliche An- schlage sich die gesamte Bevölkerung wie ein wilder
Ameisenhaufen in die Luftschutzkeller . Das itätieni-
s°he Volk von heute, so bemerkt der Korrespondent

f"cher mit Panzerunterstuhung geführter feindlicher u>Aer , das das Europa von morgen. Was er in
Gegenangriffe weiter vot . - » I Süditalien erlebt habe, flöße ihm Furcht und

NordwestlichNewel wiesen unsere Treuppen Schrecken ein. „Blickt einmal heute von der aus
'EMd-i Kn»ijchm Zc°»< b-- R» » »"d« d-r M-

suchen sich unsere Soldaten ! der 8 . Armee in völlig
übermüdetem Zustand durch die mörderische deutsche
Abwehr voranzuschlagen. Aber FeldmarschallKessel¬
ring schlägt sie dann in wilder Offensive zurück .

"
Mit diesen Worten charakterisiert der Kriegs¬

korrespondent der englischen Wochenschrift „News
Review" die Kämpfe an der italienisches Front.

Ziellos kämpfe die italienische Bevölkerung im
Süden des Landes Tag für Tag um ihr eigenes
Leben, fährt er fort. Ihre Nerven seien völlig
zerrüttet. Beim ersten Sirenengeheul kämpfe und

pflichtung und des Lustschutzgesetzes ausgenommen.
Die Hitler-Jugend steht aber auch hier im Einver¬
nehmen mit den betreffenden Dienststellen und er¬
hält Kenntnis von Maßnahmen dieser Art , so daß
ste ihre eigene Dienstgestaltung damit abstimme»
kann. Die Bedeutung der Verordnung liegt , nicht
zuletzt darin , daß sie auf allen Gebieten Gelegen¬
heit gibt, jede Ueberschneidung von Pflichten zum
Wohle und im Interesse der Jugend zu verhindern.
Während eine Ueberlastung des einzelnen Jugend^
lichen in Zukunft ausgeschlossen bleibt, wird die
Wirksamkeitdes Kriegseinsatzesder Jugend infolge
der einheitlichen Lenkung noch auf ein Höchstmaß
gesteigert.

sonderen Ereignisse gemeldet
2m Mtkelmeerraum und in den besetzte» West-

gebieten wurden gestern in Lufkkämpfen und durch
Flakabwehr IS brikisch-nordamerikanischeFlugzeuge
abgeschosfen . Ein deutsches Jagdflugzeug wird
vermißt.

2n der vergangenen, Nacht flöge » einige feind¬
liche SkärflugzMge nach Westdeutschland ei«.

Bei der Fortsetzung ihrer Angriffe gegen die
feindlichen Sicherungsstreikkräske im Atlantik ver¬
senkten unsere Unterseebooteerneut 6 Zerstörer.
Damit verlor die brilisch -nordamerikanische Flotte
in den letzten zehn Tagen durch Unterseebooteins¬
gesamt 21 Ier st ö rer.

Schnellboote zu hervorragenden befolgen
- '

. . .
'

. yeMtt >
Drei neue Eichenlaubträger.

Berlin. 4 . 2anuar . Der Führer verlieh das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an die Schnellbool-Flottillenchefs Georg Christi¬
ansen als 360 . Soldaten. Korvettenkapitän Bernd
Klug als 361 . Soldaten und Korvettenkapitän
Klaus Aeldt als 362. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Serbische Kundgebung gegen lito-SanSen
> 2n der mittelferbischen Kreisstadt Sragujewatz

hielt auf einer großen nationalen Kundgebung
Justizminister Suyindschiksch eine. Ansprache , wobei
er eine Anzahl von Bezirken im ehemaligen Macht¬
bereich des kommunistischen Bandenhäuptlings Tito
bekannkgab , in denen die gesamte serbische
Bevölkerung bis auf den letzten Mann,
ausgerottet worden ist . Mehrere hundert¬
tausend Menschen seien das Opfer der Wühlarbeit
Londons und Moskaus geworden. „Aus die Frech-
heit", so sagte der Redner, „die Tiko -Banden zur
nationalen Regierung zu stempeln , können wir nur
durch die Festigkeit unserer inneren Front ant-
Worten .

"

SMiatienunm demanglo-ameeikanifcheu
MWrstiesel

Die verzweifelte Lage der verratenen Bevölkerung.
Genf, 4 . Januar . „ Tag für Tag blitzt an der

vom Schicksal nicht begünstigten und politisch be¬
nachteiligten italienischen Front auf allen Seiten
das Geschützfeuer auf, kommt es zu heißen Kämpfen,
in denen unsere Männer getött und von feindlichn
Geschossen in Stücke gerissen werden, während die
lebend Entkommenen sich nur wenige Meter Rom
genähert haben. Im nebligen Morgengrauen ver¬

Die Rollbahn wurde zur Schlammbahn.
Plötzlich einsetzender Regen verwandelte wieder einmal die Rollbahn in einen undurchdring-
llchest Morast. Zugmaschinen und Trecker müssen helfend eingreifen, um die Kolonnen
« eitorzubringen. (PK .- Aufnahme: Kriegsberichter Vorpahl, Sch, , Z.)

Roma, auf Italien ; gehl einmal diese schöne Straße
entlang und ihr werdet erleben, daß euch innerhaL
von 56 Metern italienische Sinder und 80)ährige
Greise mindestens 20mal anhalken und um irgend
etwas Eßbares anflehen. Auf der gleichen Straße
begegnet ihr Frauen mit ihren knochigen , schmutzi¬
gen , halbverhungerten Kindern auf den Armen,
und sie flehen um eine Schüssel Spaghetti .

"

einheitlicheLenkungdes Wegseinlatzes
öerZugenü

Anerkennung des Kriegseinsahes der Hitler-2ugend
durch die Relchsregierrmg.

Berlin. Der Ministerrat für die Rerchsver-
teidignng hak mit Wirkung vom 11. Dezember 1943
eine Verordnung erlassen , nach der der Reichs¬
jugendführer der NSDAV - und 2ugend-
führer des Deutschen Reiches beauftragt ist,

die Verwendung der deutschen Jugend für
zusätzliche Kriegsaufgaben neben Schule

und Beruf einheitlich zu lenken.
Anker diesen „Kriegsaufgaben neben Schule und

Beruf" ist der gesamte Sriegseinsah der 2ugend zu
verstehen , den die Hitler-Jugend schon seit vier
Lriegsjahren nach den jeweiligen Erfordernissen ge¬
leistet hat.

Unmittelbar mit Kriegsbeginn übernahm die
Jugend die Pflichten, die ihr im Rahmen der
Kriegsanstrengungen der Heimat zuftelen und er¬
hielt mit wachsender Kriegsdauer weitere Aufgaben
zugewiesen . Zu erinnerst , ist nur an den Ernte¬
einsatz, die Nachbarschafts- und Gsschäftshilfe , den
Einsatz im Verkehr, die Soldatenbetreuung , an die
Schnellkommandos der Polizei, die Feuerwehr-
scharen , den Einsatz bei den Behörden, bei der
Wehrmacht, in den Fabriken und nicht zuletzt im
Luftschutz der vom Bombenterror bedrohten Ge¬
biete . Mit besonderer Dankbarkeit gedenken unge¬
zählte Familien und alleinstehendeMütter des Ein¬
satzes der Jugend im Spielzeugwerk, das noch vor
kurzer Zeit im ganzen Reich Freude und Frohsinn
verbreitet hat. Was unter diesem Begriff „Kriegs¬
einsatz " als einmalige Leistung spontan aus dem
Leben und der Erziehung der Jugend herauswuchs,
findet nun mit der genannten Verordnung seinen
gesetzlichen Niederschlagund damit die Anerkennung
durch die Reichsregierung. Die Zuständigkeit des
Reichsjugendführers der NSDAP , und Jugend¬
führers des Deutschen Reiches für . den Einsatz der
Jugend außerhalb von Schule und Beruf wird be¬
stätigt und zugleich die gesetzliche Voraussetzung
einer planvollen Steuerung geschaffen.

In Würdigung der bisherigen Ergebnisse des
Kriegseinsatzesist die Verordnung entstanden. Sie
kommt in erster Linie der Jugend selbst zugute. Es
kann nun vor allem sichergestellk werde», daß eine
Ikeberbeansprnchungeinzelner, besonders einsatz¬
bereiter 2ungen und Mädel oder ganzer Einheiten
vermieden wird und eine möglichst gleichmäßige
Verteilung der anfallendest Aufgaben auf alle zur
Verfügung stehenden Jugendlichen erfolgt.

Der Reichsjugendführer der NSDAP , und Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches erhält die ' Mög¬
lichkeit, alle einschneidenden Fragen des Kriegsein¬
satzes , wie etwa die der Besoldung, Bekleidung und
Verpflegung, einheitlich zst regeln, so daß unge¬
rechtfertigte Unterschiede in regionaler Hinsicht oder
zwischen den einzelnen Einsatzarten beseitigt wer¬
den! Die Verordnung hat also mit Rücksicht

'
auf die

Jugend selbst ausgesprochenen Schutzcharakter.
Der Reichsjugendführer der NSDAP , und Ju¬

gendführer des Deutschen . Reiches bedient sich bei
der Lenkung des Kriegseinsatzes ist den Gauen der
Führer der Gebiete und in den Kreisen der Führer
der Banne der Hitler-Jugend , die durch seine
Nachgeordneten staatlichen Dienststellen nachdrücklich
unterstützt werden und mit den Hoheitsträgern der
NSDAP , und den übrigen beteiligten Stellen aufs
engste zusammenarbeitet. Anforderungen zur-
Heranziehung der Jugend sind an diese Zentral¬
stellen zu richten. ^Von der Regelung der Verdrdnung sind Heran¬
ziehungen der Jugend auf Grund der Notdienstver¬

Sapitänleutnank Mohr vor dem Feinds geblieben.
Nach einem erfolgreichen Kampf mit einem

feindlichen Geleitzug blieb « der U .-Voot-Kommandam
Eichenlaubträger, Kapitänleutnant Johannes Mohr,'
mit seinem tapferen Boot vor dem Feinde.

(Presse-Hoffmann, Zander -Multiplex°K.)

lullkcieg unü Wellerlage
Wann werden Angriffe geflogen?

Die Entwicklung des Luftkrieges hat das Inter¬
esse an der Frage gesteigert, wann Luftangriffe
geflogen werden können und wann sie nicht zst er¬
warten sind . Nicht nur die Menschen , sondern auch
die Kampfmittel unterliegen den unberechenbaren
Einflüssen der Jahreszeit . Vor allem birgt das
Element des Flugzeuges, die Atmosphäre, durch
Unwetter, Bereisung oder Nebel vielfach Ueber-
raschungen. Trotzdem ist heute der Schlechtwetter-
flug dank Peilung und Flugsicherung durchaus

! möglich . Manche Flugzeuge können sogar im Nebel
' starten, ohne Sicht fliegen und dann durch Blind-,
landung mit ziemlicher Sicherheit zur Erde zurück»
finden. Auch ist die Temperatur keineswegs der.
größte Feind des- Fliegers , denn unsere Front »

'

Maschinen vertragen Klimaschwankungen von tro¬
pischer Hitze bis zu den Kältegraden der Arktis.

Ost sind es ganz andere Schwierigkeiten, die den
vollen Einsatz der Luftwaffe unmöglich machen. Es
geht im Kriege nicht allein um das reist Fliege¬
rische, um Start , Flug und Landung wichtig ist
überdies, ob die Möglichkeitdes Angriffes oder der
Aufklärung aus der Luft besteht . Schlechtwetter-
einsatz bedeutet also für Pen » Frontoerband vor
allem schlechtes Astgriffswetter. Es entsteht im
wesentlichen durch ungünstige Wolken- oder Nebel¬
bildung im Angriffsraum . Solche Wetterlagen, die
im Spätherhst und im Winter besonders häufig
auftreten, Wachen es dem Flieger schwer , das Ziel
zu finden und zu treffen. ! .

Bodennebel oder eine auf der Erde aufliegende
geschlossene Wolkendecke verhindern überhaupt den
Einsatz der Luftwaffe. Im klebrigen gibt es keine
Norm für schlechtes Angriffswetter. Denn die Be¬
deckung des Himmels wirkt in jedem Falle aus den
Flug zum Feind in besonderer Weise ein, je nach
Lage, Aufgabe, Flugzeugtyp und Angriffsart . Der,
Stuka beispielsweise kann sich nicht aus der Höhe
auf das Ziel stürzen, wenn es ihm durch Wolken'
verborgen bleibt. Diese gleichen Wolken in mitt¬
lerer Höhe stören den Schlachtfliegervielleicht nicht
im geringsten, weil er ohnehin den Tiefflug bevor¬
zugt. Kampfverbände, die gewöhnlich außerhalb,
der Reichweite der mittleren und der leichten Flak
in geschlossener Formation den Zielanflug machen/
werden durch die Ungunst der Bewölkung gezwun¬
gen , tiefer anzugreifen, so daß die volle Feuerkraft
des Feindes sie erfaßt . Der Fernaufklärer oder
Störflieger hingegen dringt dank dieser Wolken¬
lage weit in das Hinterland des Gegners ein, bei
Jagdangrisfen oder Erdbeschuß geschickt die Deckung
nützend . So wertvoll also für den Flieger günstige
Bewölkung ist, so rasch drängt ihn das Gegenteil
in gefährliche Lagen. Denn schlechtes Angriffs¬
wetter hat fast automatisch erhöhte Feindabwehr
zur Folge.

^
Der General, der seine Fliegerkräfte an der

Front und in Frontnähe einsetzt, kann meistens
nicht warten , bis das Wetter seinen Absichten
günstig ist , wie etwa ein Befehlshaber, der in
selbständigen Operationen Fernziele bekämpft. Er
muß soforthelfen, wenn die Erdtruppe Unterstützung
braucht. Da kritische Situationen in der schlechten
Jahreszeit unvermeidlich sind , ja. sich im Winter
manchmal häufen, sind harte Befehle unausbleiblich.^
Natürlich gibt es im modernen Luftkrieg mit ssine»
ständig wechselnden Phasen kein starres Schema,'
Wer hier Entschlüsse zu fassen hat, muß sich - - M



mit Elausswitz zu sprechen — eines „Systems der
Aushilfen ^ bedienen.

Wenn Wetterungunst dazu zwingt , bestimmte
Flugzeugtypen vor Aufgaben zu stellen , für die sie
eigentlich nicht konstruiert werden , so sind manchmal
Gefahren nicht zu vermeiden , die mit normalen
Maßstaben kaum gemessen werden können . Der
Ostwinter mit seinen unberechenbaren Launen schafft
ohnehin flugtechnische und navigatorische -Schwierig¬
keiten , von denen sich der Nichtfachmann keine rich¬
tige Vorstellung machen kann . Tagelang erschwert
Nebel die Erdsicht-; Orkane peitschen den Schnee
trostlos über die Weite ; Horste versinken im grauen
Nichts .

'
obwohl sie kurz vorher noch klar gemeldet

waren ; Eis frißt sich beim Wolkenflug wie Kratze
iiber dis Tragflächen , verändert die Profile und
blockiert die Steuerung , so daß der Absturz droht.
Unter diesen Umständen ymß manches verlangt
werden , das jenseits der präzisen Möglichkeiten
liegt urü> dementsprechend Opfer fordert . Und doch
sind die Flieger der großen Schlachten und der
Hunderten von Gefechten -ezur Stelle , wenn über¬
haupt kein Start denkbar ist. Ja , unsere Männer
in dem Flugzeugen handelst in den schwierigen
Situationen oft aus eigenem Entschluß , aus der
Eingebung - des Augenblicks heraus . Was solche
Flüge auf Biegen oder Brechen tatsächlich bedeuten,
kann jeder bezeugen , der die Einsätze nach Stalin¬
grad oder Welikije -Luki miterlebt hat . Wie der
Grenadier seine ' letzte Bewährung gerade in den
Tagen findet , da er . schwerem Ansturm trotzend,
sich mit klammen Fingern in die kalte Erde krallt,
so zeigt auch der Flieger seine wahre Größe , wenn
Naturgewalten und des Feindes Waffenwirkung
übermächtig drohen:

. Die nüchterne Feststellung des Wehrmacht¬
berichtes , daß unsere Luftwaffe trotz Schlechtwetter
der Erdtruppe Entlastung bringt , wiegt ungeheuer.
Fragt den Mann dort vorne im ersten Graben , was
die Hilfe aus der Luft in - der schwersten Stunde für
ihn bedeutet ! — als er eingeschlossen war . . ohne
Proviant , ohne Munition , sich nicht mehr wehren
konnte, als alles verloren schien . . . Cr wird , ohne
Zu zögern , sagen , daß der Flieger sein bester Ka¬
merad in der Not ist , und aus seinen Worten wird
nur Hochachtung klingen.

Kriegsberichter Robert Väth.

Ritterkreuzträger Kapitän zur See Erdmenger.
Wie die Sondermeldung aus dem Führerhaupt¬

quartier bekanntgab , beschädigten in harten und
lang andauernden Kämpfen die unter Führung des
Kapitän z . S . Erdmenger stehenden Zerstörer uttd
Torpedoboote die britischem Kreuzer „Glasgow"
und .Enterprise " und schossen einen von ihnen in
Brand . (Presse -Höffmann , Zander -Multkplex -K.)

Ms MlelÄung
Ein Bericht aus unseren Tagen

Bon Wilhelm Vesper.
NSK . Es war kein Schweigen in der Stille über dem

Platz . Demi wo die Gemeinschaft des -Volkes nach den Nach¬
en und Tagen feindlichen Nordens an den Särge » der
Toten steht , wird die Stille zu einem Bauwerk , zu einem
Dom der Nation , rn dem die Herzen der Lebenden brennen,
rufen , fordern uist» trotzen . Da kann kein Schweigen sein,
wo Herzen klagen und in dieses Klagen und Weh der ge¬
bieterische Anruf der Toten klingt , der Antwort gibt auf das
Weshalb und Warum . Wo soll da wohl Schweigen sein , wo
in den vielen und langen Reihen der Hinterbliebenen ein
Mann sitzt, in dem vor vierzehn Tagen sich das Aufrechte
von seinem Herzen löste , weil die Trümmer seines Hauses
seine Frau zerschlugen , und der nun wieder hinter den Sar¬
gen seines Sohnes unh seiner

'
Schwiegertochter dieses gleiche

noch so wunde Herz auf dem Opfergang tragen mußte ? Und
Überhaupt — , wo soll da Schweigen sein , wo aus dem per¬
sönlichen Schicksal des einzelnen ein Stück Deutschland wird?

Mein Schicksal — dein Weg ! Dein Schicksal — mein
Weg ! Unser aller Schicksal — Deutschlands Weg ! Unter¬
offizier Konrad Stein dachte nicht darüber nach , wie es kam,
daß diese Worte seines Vaters so ganz plötzlich vor ihm
standen . Er spürte nur , wie sie ihn aus dem Wirrwarr der
Gedanken befreiten und aus der Ratlosigkeit des Innern es
vsts eine klare Sicht wurde .: Als er im Vorjahre auf Urlaub
war , da halten sie in einer Stunde die letzte Schert oorein-
andr abgelegt , die Männer , die Jahre hindurch den Tod auf
Trichterrand und Grabenwand hocken sahen , die ihn aus¬
lachten , sich dann wieder duckten vor ihm hinter den Schild
ihres Herzens , dsese Scheu , die die Männer daran hindert,
von dem allerletzten Sinn zu sprechen . In dieser Stunde
aber , da hatte » sie von Deutschland gesprochen . Und als sie
so sprachen , daß in der Aufgeschlossenheit ihrer Herzen und
in der Folgerung ihrer Gedanken die Härte des Mannes-
tums sichtbar wurde und nichts Persönliches mehr Geltung
fand , da war die Mutter ausgestanden , weil frauliches und
mütterliches Bangen vor so viel Kraft die Augen feuchtete.
Nun hatte sich ihr Schicksal in letzter Erfüllung mit dem des
Baiers verbünden und war zu Deutschlands Weg geworden.

Nun war er allein , ganz allein . Vater ! Das Wort nie-
ruals mehr sprechen können ? Ihn nicht mehr bitten dürfen,
nicht mehr sein Ja , nicht mehr sein Nein hören dürfen ? Und
keinen Halt und keine Weisung mehr finden , wenn er mit
dem Unterton des Vorwufs sagte : Junge , du bist doch Sol¬
dat ! Wie er es dann sagte , so fest und bedingungslos . Wie
es . eben nur einer sagen kann , der in dem Begriff des Sol¬
daten - Uns»- Frontkämpfertums heimgefunden hat , und dem
er in Wehr und Abwehr des Lebens zur Waffe des Herzens
geworden war.

Jäwohß — Vater , Soldat!
Viele Menschen waren in diesen Tagen um Konrad

Stein gewesen , waren zu ihm gekommen mit Mitleid , Ver¬
stehen und Versuchen des Trostes . Einer von ihnen hatte
oon Fügung und ergebener Demut des Herzens gesprochen.
Gleich darauf war der Konrad gekommen , der mit ihm zu
gleicher Zeit aus Urlaub war , und hatte ihm die Hand ge¬
drückt, nur hie Hand gedrückt, und da hatte Konrad Stein
»kW der Kraft des S « r« » gewußt,

kuglanS, 11SKund SoVsetrußland
verteilen Mtiamstau unter sich

Sofia. Unke? der Aeberschrift „England,
USA - uttd Sowjelrußland verkeilen Afghanistan

! unter sich
" bringt „Duma " folgende Meldung aus

Istanbul:
Aus maßgebender Quelle erfährt man : daß Eng¬

land , die Vereinigten Staaten und Sowjekrußland
auf der Teheraner Konferenz beschlossen haben , eine
gemeinsame Forderung an Afghanistan zu richten
zwecks Sicherstellung ihrer dortigen Interessen und
Konzessionen , ähnlich derjenigen im Iran . Die USA.
würden hierbei die Petroleum - und Oel-Konzeffionen
sowie deren Märkte für sich in Anspruch nehmen,

j Sowjekrußland die übrigen Rohstoffe und Waren,
währen - England die Konzession der Kontrolle über
das gesamte Post - und Telegrammwesen Afgha¬
nistans fordern werde . Da England sich lebhaft für
did nördlichen Grenzen Indiens und deren Sicher¬
stellung inkerffiert , verlangt es auch das Monopol
aller Verkehrsmittel und Wege Afghanistans.

Als Ausgleich für diese Forderungen würden
England , Amerika und Sowjekrußland sich bereit
erklären , die heutige afghanische Regierung anzu-
erkeunen und ihre „völlige Unabhängigkeit ln allen
Fraget » der Armee , der Wirtschaft und der Finan¬
zen" zuzusichern.

Bei Unterbringung diefer Forderung werden die
drei Nationen eine gemeinsame Erklärung über die
„Unabhängigkeil " abgeben . Analog derjenigen des
Iran . Man erwarte , daß sie ihren Vlan zu einer-
größeren Niederlassung in Afghanistan , in den
ersten Tagen des neuen Iahres durchführen würden.

Maiiki , link üiwinow erhalten
neue Posten

Der Londoner „Daily Sketch" schreibt: Die Sow-
! jeks sind dabei , eine Sonderkommissioa zu errich¬
ten , die die Aufgabe hat , Skalins Empfehlungen
für die Zusammenarbeit bei den Nachkriegsprobls-
men politischer und wirtschaftlicher Art in Europa
zu unterbinden . Dm Vorsitz dieses Ausschusses soll
Maksky, der früher Botschafter in England war,
übernehmen . Sein Stellvertreter wird der frühere
Botschafter in Washington , Litwinow , fein . Es ist
bezeichnend, daß Stalin diese beiden Inden für diese
Posten ausgewählt hat.

„USK 'Hanöelsimperialismus
nach Ken» Kriege"

Stockholm , 3 . Jan . Der amerikanische Senator
E . C. Johnson schreibt in den „ Rocky Mvntain
News "

, daß die Großmächte der vereinigten Na¬
tionen die Nachkriegszeit in Einfluß -Sphären auf¬
teilen würden . Wenn auch die USA . keine „ terri¬
torialen Bestrebungen " hätten , so hofften sie doch
insgeheim , „ einen Handelsimperialismus vpn

. gigantischen Ausmaßen zu entwickeln ".
Senator Johnson meint » daß Sowjstrußland die

baltischen Staaten , die nördlichen Balkanstaaten,
Polen , die Tschechoslowakei, Deutschland und Frank¬
reich beherrschen würde , England dagegen Nor¬
wegen , Holland und Belgien einschließlich dessen
Kolonien und ebenso den dunklen Erdteil sowie die
Mittelmeerstaaten Spanien , Italien und Griechen¬
land . ^ .

Neue Unruhen an der Wischen
ÜoeSwestgrenre

Der Sender Delhi berichtet über neue Unruhen
iy Haripux (nordwestliche Grenzprovinz ) . Die Pro¬
vinzregierung habe gemeldet , daß es bei den Un¬
ruhen Tote Und Schäden an Eigentum gegeben
habe . Zahlreiche Demonstranten seien auseinander¬
getrieben worden : man habe -alle notwendigen Vor-
sichtsmanähmen getroffen . Der Premierminister
sowie die Minister für die öffentliche Wohlfahrt der
Provinz befänden sich auf dem Wege von Peshamar
nach Karipur , um eine Untersuchung anzustellen!
In indischen Kreisen Bangkoks weist man darauf
hin , daß der bekannte Kongreßführer Abdul Gaffar
Khan, , der sogenannte Grenzghandi , Führer der
Rothemden , im Gefängnis von Haripur sitze . Die
Zusammenstöße seien bei Kundgebungen für die
Freilassung Gaffar Khans erfolgt . .

47V feindliche Zlugseuge im Ze;embee
oermchm

- Tokio , 4 . Jan . (Ostasiendienst des DNB . ) Wie
das Kaiserliche Hauptquartier bekanntgibt , haben
Einheiten der japanischen Heeresluftwaffe im Monat
Dezember an den Fronten in China , Burma und
Neu - Guinea 470 feindliche Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden zerstört.

öespenfterluW m Ü5A
Der Gerste Bundesgerichtshof klagte 30 '.Per¬

sonen . darunter zwei Frauen , an . eine „Verschwö¬
rung " gebildet zu haben , um zur Errichtung eurer
Art „ Nationalsozialistischen Regierung " in den Ver¬
einigten Staaten Beihilfe zu leisten . .

1 .
^

Ser angebliche llaWursch
Genf , 4 . Januar . Ueberraschendes Licht wird

nach dreieinhalb Jahren in jene mysteriöse Ange¬
legenheit gebracht, die 4940 - auf Betreiben des
Weißen Hauses von der damaligen bolivianischen
Regierung inszeniert worden war . Bekanntlich
hatte diese durch einen dem deutschen Gesandten
Wendler zugeschriebenen , gefälschten Brief die Vor¬
bereitung eines „ Naziputsches " unter Beteiligung
des bolivianischen Militärattaches in Berlin , Major
Belmonte , Vortäuschen wollen . Dieses unter dem
Druck des Weißen Hauses unternommene Manöver
war sowohl von deutscher Seite als auch von Major
Belmonte als - ein ebenso plumpes wie schamloses
Manöver gebrandmarkt worden ; durch - das die
USA . ihre Geschäfte in Bolivien fördern zu können
glaubte.

KatastrophalekrnShnmgslage in Marokko
Vigo , 4 . Jan , Seit dem anglo -amerikanischen Ueberfall

nimmt die Lebensmittelknappheit in dem ehemaligen fran¬
zösischen Rordafrika , wie aus Tanger gemeldet wird , täglich
weiter zu . Dank den rigorosen Ausbeutungsmethodeu der
Insurgenten ist das einstmals reiche Algerien , das Ausfuhr¬
land für Getreide , Gemüse , Obst und , Fleisch war , heute dra¬
konischen Einschrängkuugsmaßnahmen ausgesetzt . So w.urdc
in den Restaurants eine . Mahlzeit ohne Brotbeigabc einge¬
führt . Die Mengen , die die Bauern für ihren - eigenen Be¬
darf zurückbehalten dürfen , find erheblich herabgesetzt wor¬
den . Der Viehbestand nimmt rapide ab . Wie die Zeitung

Mutter ! Da wurhe das Herz weicher . In der Zwie¬
sprache mit dem Vater hob sich immer wieder die Unerbitt¬
lichkeit männlicher Kameradschaft ab . die auch im Verstehen

»mit » Helfen die Züge der Härte trägt . Aber bei der Mutter . .
Beim Vater spürte man den Druck seiner Hand , — bei der
Mutter Wach . . . Wenn die Hand der Mutter über seinen
Kopf gestrichen hatte , dann hatte sich sein Herz geöffnet , um
zu empfangen , nur , zu empfangen aus der Fülle der Liebe
und Sorge . Und wenn sie ihn dann ansah , dann lag in
ihrem Lächeln neben dem Stolz auf ihren Jungen die Spur
des Bangens in unruhoollen Nächten . Als ihm jetzt im Ur¬
laub das Panzeroprnichtungsabzeichen nachgeschickt, worden
war , da hatte die Mutter es auf den Aermel des Unisorm-
rockes genäht . Sie konnte in dem Hin und Her des Ge¬
spräches so gar nicht begreifen , daß ihr Junge mit den au-

j deren Kameraden das Ungetüm angesprungen und vernichtet
s hatte , — ihr Junge , dem es auch heute noch schwer fiel , das
! Handtuch nach Gebrauch wieder an seine ordnungsmäßige
Stelle zu hängen ! Wenn er auch schon zwanzig Jahre alt
war und beide Eiserne Kreuze trug , — er war doch noch
ein Junge.

Söhne können im hohen Männesalter sein , — sie Mei¬
den für die Mütter immer noch Jungen , die die Hand der
Mutter brauchen . Nun diese Hände nicht mehr halten , sie
nicht mehr in die eigenen Hände nehmen können , um es Hin¬
einströmen zu lassen , was man an Liebe und Dankbarkeit in
sich hat ! Da waren all ihre vielen kleinen Züge , die er so
gern , gehabt hatte . In diesen Tagen des Urlaubs hatte ei;
morgens wach gelegen und immer auf ihren Schritt auf der
Treppe gehorcht , wenn sie nach oben kam , um ihn zu wecken.

! Ganz leise und behutsam war sie , die sonst stets so voller
Eile war , die Stufen gestiegen . Und dann hatte er gemeint,

stich schlafend stellen zu müssen , um ihr die Freude cin dsm
Wecken ihres Jungen nicht zu nehmen . Vorbei war es , nicht
einmal mehr danken können , da das Herz davon so voll war.

Mutter und Vater gefallen . .
'

. Ja , das will hinausgeho¬
ben sein aus allem Persönlichen , um es zu verstehen . Ja , es
in beide Hände nehmen , cs tragen , so schwer es auch ist, hin-
ttagen , Deujchland entgegen ! Konrad Stein spürte , daß cs,

^eine Last war , die er so tragen wollte , und daß der Schlag
des Herzens sich unter der Schwere dieser Last verdoppelte.
Aber es ist immer so , daß das Herz schneller schlägt , wenn
man sein Leid als Tribut zu Deutschland trägt.

Konrad Steins Augen sahen die Knegsflagge an einem
der Fahnenmaste , und er sah , wie aus dein Lorbeer hinter¬

sten Särgen das Eiserne Kreuz herauswuchs . Wie , das die
Gedanken bannt : das Eiserne Kreuz leuchtet über Frauen
und Kindern , über Vätern , Müttern : Söhnen und Töchtern,
leuchtet über ganzen Familien!

Junge ,
'
du bist hoch Soldat . . — Ja , Vater , Soldat!

War es denn möglich , daß in solcher , Bitterkeit des
Augenblicks , da er in seiner Verlassenheit und Liebe zu den
Eltern istit sich Und dem Schicksal so heiß ringen muhte,
solche Größe lag , daß er des Vaters Stimme hören konnte?
Als er zum Unteroffizier befördert worben war , schrieb er in
der Stunde übermütiger Freude an den Vater : Gefreiter
Stein zum Unteroffizier befördert ! Er hätte diese Nachricht
im Scherz in die Form einer Meldung gekleidet , und doch
stand ein ernster Zug dahinter . Er wußte um das soldatische
Wesen seines Vaters , auf den er schon als Junge voll
Neuer Achtung gebückt hatte , wenn er mit dem Eisernen

Kreuz erster Klasse auf dem chwarzen Rock das Haus ver¬
ließ . Und der Vater als alter Feldwebel war darauf einge-
gangsu . Cr hatte zurückgeschrieben : Ich danke , dir : für deine,
Meldung . . . -

Wem sollte er nun noch melden ? Seinem Kompaniechef,
wenn er zurückkam vom Urlaub , seinem Vorgesetzten , wenn
ein Befehl ausgeführt war . Aber so aus dem Herzen heraus
melden ? So eine Meldung machen , in der gleichzeitig auch
das Bewußtsein lag , dem Vater und alten Soldaten Freude

. zu machen und Stolz zu bringen ? '
,

! „ Ich hatt ' einen Kameraden . Nun rissen diese Klänge
ster - Musik das Herz wieder auf . . .
j „ . . . einen , besseren fmdst du nit ! "

Hatte des dein » nicht
bald en Ende ? War es Blut , das aUs seineni Herzen floß?

! Und wo war die Kraft
'
, um wieder Gewalt über sich zu be¬

kommen ? -

j „ . . . er ging an meiner Seite . . .
" Weng er jetzt auf-

>stehen würbe , fortlaufend . . Nein,nein , dahin , zum Vater,
an seine Seite !"

„ . . . in gleichem Schrill und Tritt .
" So waren sie

marschiert — immer , Seite an Seite , in gleicher Richtung '
. .

Der Vater und er . Und jetzt? Allein mußte er den Weg
marschieren . Würde er ihn finden?

Junge , du bist doch Soldat!
In des Vaters Augen lüg es hinter dein Schimmer der

väterlichen Güte wie ein Befehl . Und nun - fühlte er des
h Vaters Blick , sah und .fühlte ihn um so deutlicher , da er die
ZAugen schloß . Er fühlte , wie dieser Blick von der silbernen
. Litze des Unteroffiziers ans das . Panzeroernichtungsab-
! zeichen ging und von dort auf das schwarzweißrote B .and im
. Knopfloch . Was wollte der Vater ? Komin , Junge , nimm die
j Hand weg von dein Eilernen Kreuz und dem Jnfant

'
erie-

sturmabzeichen . — Wie ? Welche Hand ? — . Die linke,
Junge , mit der du das Lserne Erster , verdeckst .

'
Was

^sprichst du , Vater ? — Das sind Ebrenzelcheii , Junge , um
die der Lorbeer - deiner gefallenen Kameraden sich windet.

^
Wer sic trägt , trägt die Fahne , Junge ! Immer und immer!

i Wo bleibt die Meldung , Junge ? Unteroffizier Stein?
! Da war das Lächeln des Vaters wieder , Has den Ernst
des Befehls milderte , aber stein « Kraft noch verstärkte . Mit
aller Macht , wie sie aus keiner Demut des Herzens , sondern

. nur aus der Kraft des Herzens entspringen kayn , zog es
- Konrad Stein hoch . Tief unten aus dem Wunde des Leids
dieser Tage und Stunden floß ihm das Wesen zu „ das Gott
jedem Starken schenkt , der überwunden hat . Konrad Stein

, stand auf und ging mit bezwungenem . Innern , über dem der
Hauch der Unwirklichkeit lüg , in die Wirklichkeit . Da stand
er vor den Särgen und reckte den Arm.

„ Ihr seid für Deutschland gefallen ! "
. -

Und da geschah es , daß Schweigen in der Stille war,
die wie ein Dom - der Nation sich über dem Platz wölbte.
Denn alle Herzen stockten. Koirrad Stein fuhr fort : . „ Unter¬
offizier Konrad Stein meldet sich ab zur Front ! Heil Hitler !"

l Noch einmal ruckt die Gestalt des Unteroffiziers zusam¬
men . Und noch einmal reckt sich der Arm straffer . Dann

. verläßt Konrad Stein den Platz mit dem Schritt des Sol¬
daten , der weiß , daß er mit den Ehrenzeichen auf der Brust

stie Fahne trägt . -

j Hunderte und Hunderte , tausend waren Zeugen dieses
Augenblicks , und die Geschichte hat ihr» einaereiht.

MW Mkmelüuligen
Der Ehef der S . brasilianischen AUlitärzoue , Ge

» eral Heckor Berges , erklärte in Sao Paulo , daß
Brasilien demnächst drei bis vier Divisionen nach
Uebersee entsenden werde.

Seil Ausnahme der Beziehungen mehrerer
Zenkral- und Südamerikaländer zum Kreml sind die
Kommunisten eifrig am Werke, um einen uruen

wichtigen Hehsiühpunkk in Südamerika auszilbEn.
General Larracioli di Ferreoletlo , 8er eine wich- "

lige Rolle bei dem Badoglio -Verrat gespielt hatte,
wurde am Dienstag in einem Frauziskanerkloster U
in Rom verhaftet , wo ec sich unter dem faschen
Namen eines Klosterbruders verborgen hielt . ^

„ Noticias Graficas " (Buenos Aires ) veröffeut - »
licht einen Sonderbericht , nach dem Roosevell sein ^
Kabinett demnächst umbilden werde . Angesichts der j
bevorstehenden Generaloffensive gegen Deutschland -
und Japan wünsche er den betagten SriegssekrekSr
Stimßon durch eine jüngere Persönlichkeit zu l
ersetzen, s

Der unter der Leitung voll Frau Maria Anto - i
nescu stehende

'
ßchirmherrschastsrät der- rumänischen >

Sozialwerke hat durch eigene Sammlungen für das "
rumänische Hilfswerk „Mutter und Kind " in drei - j
jähriger Tätigkeit 1039,1 Milt . Lei aufgebracht . h

Anläßlich des Jahrestages des bolschewistischen ^
Massenmordes in Bilbao fand am Dienstag in der ^
nordspanischen Industriestadt Bilbao im Beisein von i:
Vertretern des Staates , der Wehrmacht und der '

Partei eine Gedenkfeier an dem zu Ehren der Er - ^mordeten errichteten Mausoleum statt . A
in Argentinien und Bolivien vorbereitete . Da der- ^

o
- - p

„ Eclaireur Marocain ' meldet , nährt sich die Bevölkerung ^
im Süden Marokkos bereits von Heuschrecken, deren Preis z,
ganz erheblich gestiegen ist, trotz des kürstlichen Massenein - F
falls dieser Tiere , die einen beträchtlichen Teil der Ernte zer - ^
störten . Infolge anhaltender Aufkäufe der anglo -amerika-
Nischen Besatzungstruppen sind HaushältuNgsgegenstände so ^
gut wie verschwunden vom Markt . In den Restaurants ^
müssen die Gäste immer darauf warten , daß das Geschirr ^
des vorherigen Gastes abgewaschen ist . , ,

Großgeschäft für jüdische Antiquitätenhändler.
Mailand . Der angto -amerikanische Kunstraub m

Süditalum wird systematisch fortgesetzt, wobei es
sich meistens um sehr wertvolle und unersetzliche
Kunstschätze aus der Antike und allen nachfolgenden
Kulturperioden handelt . So wurden nun auch 30 000
Kunstgegenstände aus der Umgebung Neapels ent¬
führt . Wenn von der Feindpropaganda behauptet
wird , daß alle diese verschleppten , Kulturgüter in
England bezw . in den USA . in „Sicherheit " ge¬
bracht werden sollen, so weiß bereits die ganze Welt
aus Nachrichten der gleichen Quellen , daß sie in
Wirklichkett von den jüdischen Antiquitätenhändlern
aufgekaust und öffentlich versteigert bezw . mit
Riefengewinnen verschoben werden.
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Mindestens fünfzig Tote.
Zur Explosion eines USA -Zerstörecs.

Stockholm , 4 . Jan . Wie United Preß ergänzend meldet,
wurden bei der Explosion eines USA .-Zerstörers nordost-
wärts von Sandy Hock in der Newyorker Bucht mindestens
SV Marineangehörige getötet . Die Zahl der Besatzungsmit»
glieder sei noch nicht bekanntgegeben worden , doch betrage
schon die Friedensbesatzung eines Zerstörers über 200 Mann,
sei jedoch in Kkiegszeiten noch höher . Hie das USA -Ma-
rineministerium inzwischen bekanntgab , wurden ' 16 ? Mann
gerettet , von denen 108 verletzt sind . Eine Erklärung über
die Ursache der Explosion , der nach Aussagen der geretteten.
Seeleute anscheinend - sämtliche an Bord befindlichen Offi¬
ziere zum Opfer sielen , wurde noch nicht abgegeben.

llnlerglelschecwasser des Montblanc
sollen ausgenutzk werde«. ^

In Ehanwnix haben , wie der „Matin " meldet , inter¬

essante Vorarbeiten begonnen , die , falls sie zum . Ziele füh¬
ren , Frankreich eine zusätzliche Energie von mehreren Mil¬
lionen Kilowattstunden jährlich 'verschaffen würden . Es Han-
delt sich darum , die unter dem Montblanc -Gletscher befind¬
lichen Wafsermassen auf ihrem Talwege auszunutzen und in

Kraststrom zu verwandeln . Zu diesem Zweck hat die Clektro-

Gesellschaft von Sovoyen begonnen , auf dem Grunde Her-

Gletscher einen unterirdischen Stollen zu schlagen , um dev

steilsten Abfall der Untergletscherwaffer zn erkunden.

Zreunü u»S SchMerek Ser Tiere
Der Dichter Svend Fleuron wurde aut

4. Januar ?0 Zahre all.
Nur der kann Titte verstehen , kann ihr Wesen

nid ihr ureigenstes Leben schildern, der mV ihnen
ng verbünden ist, der sie liebt und in ihren natür-
jchen unverbildeten Aeußerungen und Taten br¬
auscht und erlauschen kann. Dies gilt in starkem
Katze auch für den großen Tierfreund und -Heger
ävend Fleuron , dessen Tiergeschichten und Tiec-
omane weltbekannt wurden , die insbesondere in
leutschland eine große Wertschätzung erfahren
aben . Svend Fleurons Werke wurden bisher fast
-lle ins Deutsche übertragen . ,

Svend Fleuron , der Freund und Schilderer der
Nere, wurde zu Kätrinedal bei Stege auf der Däm¬
chen Insel Moen geboren . Er war ursprünglich
Offizier, was auch m vielen seiner Tiergeschichten
um Ausdruck kommt, so z . B . wenn er die Aben-
euer des so lebensvoll dargestellten Dackels „Flax
lledilius " in den Kasematten eines Forts schildert,

er das Leben und die Taten dieses wackeren
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lundes von der Geburt bis zu feinem Ende be-
hreibt , so hat er auch ähnliche Lebensbeschreibun-
m voll Spannung , Humor und tiefer Tierkenntms
sschaffen. So z . B . bringt er im seinem Werk „D <e
sie Koppel " das tätenreiche Dasein einer Fuchs -.
nnilie . Dabei ist in all diesen Geschichten und Ro-
: cmen nichts Gekünsteltes — die Tiere deisten,
Wen und handeln eben als . Tier . Und nebenbei
rfähr

'
t und erlebt der Leser aus diesen bewegten,

andlungreichen Tierromanen manchmal mehr als
us dickleibigen gelehrten Wälzern . Aber nicht uur
ie Tiere selbst , auch ihre Umwelt , die Natur weiß
irrend Fleuron eindringlich und lebendig zu schil-
ern; gleichfalls kommt die Menschendarstellung
stneswegs bei ihm zu kurz . Von seinen Werken
ennen wir hier noch besonders „ Ein Winter nu
ägerhofe "

, „Strix "
, „Meister Lampe "

, „Schnöck"
Die gefesselte Wildnis " und „Die Färse von Odins.
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I reue im kleinen

Nicht jeder kann ein großer Heerfichrer sein und
auch Minister , Generaldirektoren und Präsidenten
ind an den Fingern abzuzählen . Es sind dies , siäser -,
ich alles sehr wichtige Leute und in ihrer Hand liegt'

eine große Verantwortung . Sie sind aber nicht
Min in der Welt , wenn man auch von ihnen mehr
pricht, als von uns Anderen , die wir stiller unseres
Seges ziehen . Wir Unbekannte sind nicht weniger
sichtig, als diese Vielgenannten , hie in aller Munde
ind. Im Gegenteil , wir Ungenannte sind das
Fundament und der Baugrund.

Ohne einen guten Baugrund und ein solides
Fundament kann man aber kein dauerhaftes Haus
irrichten . Gerade in dieser schweren Auseinander^
etzüng auf Leben und Tod müssen wir aber alles
mran setzen, daß wir mit unseren Maßnahmen
nicht auf Sand bauen , d . h . unser Erfolg als Volk
ist abhängig von der Leistungskrast und der festen
Haltung der vielen Ungenannten . Aber das sind
chen wir , jeder einzelne von uns und unsere Be-
vährung ist die Tagesarbeit . Diese immer wieder
agaus , tagein anfallende Arbeit , die oft so unschein-
>or scheint und doch so wichtig ist.

Da kann man nicht prunken , was bin ich für ein
Kerl und mit Worten ist da gar nichts gemacht.
Das Werkstück allein entscheidet , ob es sauber ge-
irbeittzt und solide ist , ob tzs rechtzeitig abgeliefert
ourde , ob man nicht zu viel Zeit daraus verwendet
,at , ob man mit dem Material sparsam umging
isw. Das gilt sowohl für den Handwerker , den Jn-
mstriearbeitsr . den Mann im Kontor als auch den
bauern . Keiner ist ausgenommen , wsder Mann
roch Frau . . > ,

Wie in den Fabriken und in den Werkstätten alle
Kräfte angespannt werden , um durch Betriebsvor-
chläge unsere deutsche Wertarbeit noch besser zu
nachen , so muß auch der Bauer alles daran setzen,
rm mit den ihm gegebenen Mitteln möglichst viel
Währung für das Volk zu schaffen . Dabei kommt es
,ei uns km Gau ganz besonders darauf cm, daß wir
mt dem anfallenden Futter für das Volk möglichst
iiel Milch und Fleisch erzeugen und daß wir für die
Fütterung möglichst nichts nehmen , das , wie die
Kartoffeln , auch der menschlichen Ernährung dienen
önnte . Friedrich der Große hat einmal gesagt , daß
erjemge , der es fertigbringt , dort zwei Aehren
oachsen zu lassen , wo früher eine gewachsen ist,
nehr geleistet hä

't , als ein Feldherr , der eine große
Schlacht gewonnen hat - Wir können heute sagen,
aß der Bauer am meisten leistet , der neben dem
as er macht , daß wo eine Aehre wuchs , zwei
ehren wachsen , es auch noch fertigbringt , durch die

lästige Futterverteilung ein Schwein zu füttern , wo
isher keines stand . Auch hier kommt es auf dis

Irene im Kleinen an . S . V.

Die Bekämpfung von DachftuWrSn - en
Lin Erfahrungsbericht , der bekannt zu werden verdient.

Immer wieder erweist es sich als zweckmäßig,
wenn Volksgenossen

'
besondere Anregungen . öder

wertvolle Erfahrungen einsenden , damit diese ge¬
gebenenfalls der gesamten Volksgemeinschaft zugute
kommen können . So hat ein Volksgenosse ernen
Erfahrungsbericht über die erfolgreiche Bekämpfung
von Dachstuhlbränden vorgelegt , der es verdient , in
der breiten Oeffentlichkeit bekannt zu werden . In
diesem Bericht heißt es u . a . :

Beim Dsrrorangriss entstand in einem Hause ein
Dachstuhlbrand , der sich , rasch vergrößerte . Wie wir
uns in die bereits gebildete Cimerkette 'einstigen
wollten , sahen wir , daß eher zu viel als zu wenig
Personen vorhanden waren . ' Wir begaben uns
darum auf den Boden des Nebenhauses . Dort
nahmen wir einige Dachziegel heraus und konnten
jetzt das Feuer von pben bekämpfen . Innerhalb
20 Minuten war ? der Brand gelöscht . Es mag sein,
daß auch Löscharbeiten vom eigenen Hause dazu bei¬
getragen haben , aber die Hauptsache dürste doch auf
das Löschen von oben zurückzuführen sein . Mein
Vorschlag lautet also : Bei Dachstuhlbränden in
Reihenhäusern empfiehlt es sich , zu überlegen , ob
man nicht vom Nebcnhause besser an den Brand¬
herd zur Bekämpfung des Feuers gelangen kann.
Als besondere Vorteile sind zu nennen:

- 1 . Leichte Zugänglichkeit , da der Nebenbau noch
nicht brennt und meist . auch noch nicht stark ver¬
qualmt ist .

'

2 . Alle Löschgeräte und -Materialien wie Leiter,
Haken , Wasser und Sand sind noch vorhanden und
sofort greifbar.

3 . Die Löschmannschaft arbeitet aus dem Dunkeln
heraus und kann dadurch die Brandherde viel besser
sehen und bekämpfen.

4 . Der im Nebenhause eingesetzte Löschtrupp
braucht nicht immer die Einsturzgefahr zu befürchten
und kann sich darum seiner eigenen Aufgabe kon¬
zentriert widmen.

5 . Wenn bei starken Bränden , das Feuer von
beiden Nebenhäusern aus bekämpft wird, - ist gleich¬
zeitig ein wirksamer Schutz gegen Funkenflug und
Westerverbreitung gegeben , da dadurch die Reich¬
weite der Handspritzen ungleich größer ist.

6 . . Es . entstehen nicht große Anhäufungen von
Hilfskräften , die sich dann nur im Wege stehen.
Der Löschtrupp ' im eigenLN Haus kann den Schütz
der oberen Stockwerke übernehmen.

7 . Bei dieser Löscharbeit Ist . der sparsamste Ver¬
brauch voN Sand und Wasser gewährleistet.

Jever , ff. Januar 1944.
* Opfersonntag ist - er kommende Sonntag . Alles

Wünschen und alle Erwartungen für das neue Jahr
legen wir in unsere Spende , hinein!

* Rancherkarken für vier Wochen. Von diesen:
Monat ab werden Tabakkontrollkarten jeweils für
inen vierwöchigen Verteilungszeitraum entspre-
md der Zuteilungsperiode für Lebensmittelkarten

Msgegeben .
'

. * Sprechtage in Jever . Nachdem der K'r ei s-
lei 'ter und die Kr e .is bau ernsthaft bereits
fest längerer , Zeit regelmäßig an den Dienstagen in
pever Sprechtage abhielten , hat das Finan z-
dmt seit seiner Verlegung nach Wittmund auch
Sprechtage in Jever eingerichtet , und seit gestern
«alten nunmehr auch der K . Bannführer und
die Mädelführerin des - Bannes Dienstags
Dier Sprechtage ab , und zwar sämtlich in : Land-

atsamt . — 'Die Rechtsberatung der Deutschen

A r b e i t s fr o nt ist an jedem zweiten und vierten
Dienstag des Monats in der DAF . -Geschäftsstelle
in der Blauenstraße.

^ Diebin fesigenommen . In Norden ' wurde
eine Frau aus Jever festgenommen , die Mhrere
Diebstähle und einen

'
Arsteitsvertragsbruch began¬

gen hat.
* Schaltjahr 1944 . Das neue Jahr ist ein Schalt-

jahr , und wer am 29 . Februar 1944 geboren wird,
hat nur alle vier Jahre Geburtstag . Die beweglichen
Feste - Ostern und Pfingsten fallen vierzehn Tage
früher als 1943 , und zwar auf den 9 . April bezw.
den 28 . Mai .

- Der Muttertag ist acht Tage vor
Pfingsten , am 21. Mai . Die beweglichen Feste
werden übrigens atz den gleichen Tagen begangen
wie im Jahre 1939 . Das Jahr 1944 hat .mehrere
Doppelfeiertage . Der 1 . Mai , der nationale Feier¬
tag des deutschen Volkes , Wt auf einen Montag.
Dadurch , daß im Schaltjahr ein Tag übergangen
wird , gibt es 1944 auch drei Weihnachtsfeiertage,
da der erste Feiertag ein Montag ist.

* „ In Luc und Lee die Liebe "
, eine Seemanns¬

komödie des in unserem Gau Weser -Ems schaffen¬
den Dichters Friedrich Lin .demann, wurde
durch die Niederdeutsche Bühne Hamburg (Dr.
Ohnsorg ) erstaufgeführt .

"
* Verwendung von Petersilienwurzeln . In letzter

Zeit sind an manchen Orten größere Mengen von
Petersilienwurzeln zum Verkauf angeboten worden.
Leider ist vielen Hausfrauen diese gesunde und
schmackhafte Wurzel nur wenig bekannt . Man weiß
nur , daß man sie als Suppengrün zusammen mit
Möhrrüben , Sellerie und Porree verwendet . . Die
Verwendung ist aber vielseitig , und Gerichte , die
in der Hauptsache aus Petsrsilienwurzeln bestehen,,
sind sehr bekömmlich und wegen ihres würzigen
Geschmackes sehr anregend . Wir geben daher einige
Rezepte wieder , die uns zur Verfügung gestellt
wurden : i P e tersilie n' w urze l - Gemü sie:
1 Kilogramm Petersilienwurzeln werden geputzt,
in dicke Scheiben oder Längsteile zerschnitten und
in etwas Salzwasser gargekocht . Aus 20 Grau —'
Fett , 1 kleine Zwiebel , 40 Gramm Mehl und t - Liter
Gemüsewässer wird eine Helle Tunke hergestellt , die
mit Salz und Petersiliengrün oder in Salz einge¬
legter Petersilie gut abgeschmeckt ward . — Peter¬
silie n wu r z el - K a rto ff e ln . 1 Kgr . Peter¬
silienwurzeln , 20 Gr . Fett , 1 Zwiebel , 1 Kgr . Kar¬
toffeln , ^ Liter Wasser , event . 1 Eßlöffel Mehl,
nach Möglichkeit Ltr . Buttermilch . Die Peter -
silienwurzsln werden geputzt , in Würfel geschnitten,

im sielt und der Zwiebel angeschwitzt , dann Wasser
aufgefüllt , die in Würfeln , geschnittenen Kartoffeln
dazugetan und alles zusammen gargekocht . Ist das
.Gericht etwas dünn , so wird es noch mit Mehl ein¬
gedickt. Mit Salz und der Buttermilch wird es
kräftig abgeschmeckt . Hat man keine Buttermilch,
so gibt man einige Tropfen Essig dazu , dck Peter-
filstnwurzeln einen leicht süßlichen Geschmack haben.
— Salat aus P etersilienwürzein. Die
Petersilienwurzeln werden geputzt , in Scheiben ge¬
schnitten und iü leichtem Salzwassex gekocht, sodann
mit Essig , Salz und vielleicht einigen Tropfen Oel
wie jeder andere Salat angemacht . Nur läßt man
ihn noch etwas länger durchziehen . ^ :

* Treibt Seidenbau ! Naturseide dient im
Kriege "fast ausschließlich der Herstellung von Fall¬
schirmen . Es ist daher dringend erforderlich , die
Knkonerzeugung zu steigern . Uebsrall/

'
wo ertrags-

fühige Maulbeeranlagen vorhanden sind , müssen in
diesem Jahre " Seidenraupenzuchten , durchgeführt
werden . Siedler , Rentner , Kriegsbeschädigte und
andere Volksgenossen können sich durch Seidenbau
eine beachtliche Nebeneinnahme verschaffen . Auch
Schulen , Lazarette und sonstige Einrichtungen sollen
sich verstärkt an dieser kriegswichtigen Aufgabe , be¬
teiligen . Bei Ablieferung einer bestimmten Kokon¬
menge erhalten die Seidenbauer Bezugsscheine zum
punktfreien Ankauf von Kleiderstoffen . Desgleichen
wird das bei der Verarbeitung der Kokons an¬
fallende Puppenmehl , ein sehr wertvolles Geflügel¬
futter , zurückgeliefert . Jeder , der Gelegenheit hat,
Maulbeerpflanzen in nächster Umgebung zu nutzen,
bestelle daher jetzt schön für . das nächste Jahr die
Seidenspinnerbrut , die kostenlos geliefert wird . An¬
fragen - sind zü richten an die Beratungsstelle der
Landssbauernschaft Weser -Ems in Oldenburg.

* Die Hausgehilfin muß . mit „umquarMren ". Wo
die kriegsnotwendige Räumung luftgefährdeter Ge - ,
biete die Uebersiedlung von Familien mit Haus-
gehilfinnnen in andere Orte forderst also bei den,
Umquartierungen , ist grundsätzlich davon auszu¬
gehen , daß das Ärbeitsverhältnis der Hausgehilfin
fortbesteht . . Diese Feststellung trifft .der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz . Er fügt hin¬
zu , daß sich daraus die Verpflichtung für die Haus¬
gehilfin ergebe , der Familie an den neuen Aufent¬
haltsort oder Wohnort zu. folgen , falls dies für sie
zumutbar ist . Die Tatsache der Uebersiedlung allein
ist jedenfalls kein wichtiger , Grund , der die Haus¬
gehilfin im Sinne des Z 626 BGB . zur fristlosen
Kündigung berechtigen würde . Die Weigerung , der
Familie zu folgen , würde infolgedessen bei Be-

Jever . Jungmädel gruppe 18 . Alle Jung-
mädel Mittwoch , 15,30 Uhr , mit Turnzeug bei der
Turnhalle . - >

Waddewarden , Schar 3 Mittwoch , 20 Uhr
Dienst .-

Tettens . F äh n l e i n 18 . Sonnabend , 14,30 Uhr,
in Tettens.

jahung der Zumutbarkeit einen Vertragsbruch dar¬
stellen , der die entsprechenden strafrechtlichen Folgen
nach sich zieht . Dieser Grundsatz gilt , auch für
jugendliche Hausgehilfinnen und Pflichtjahrmädchen,
doch wird hier gegebenenfalls besonders zu prüfen
sein , ob ' schwerwiegende , namentlich erzieherische
Gründe gegen die Uebersiedlung mit der Familie
sprechen . Bei Tagesmädchen wird die Uebersiedlung
im Regelfall als -nicht zumutbar gelten . Der in
einem früheren Erlaß des Generalbevollmächtigten
aufgestellte Grundsatz , daß Hausgehilfinnen , die mit
Familien abgewandert sind , dann einem anderen
Einsatz zuzusühren sind , wenn unter den neuen
Lebensumständen der Familie die Beschäftigung
einer Hilfskraft nicht mehr unbedingt erforderlich
isst wird hierdurch nicht berührt.

Haustüren bei Fliegeralarm öffnen ..
Die Lustschuhbestimmuugen schreiben vor,

daß bei Fliegeralarm die Hausküren geöffnet
fein sollen . Das Offenhalken der Haustüren
liegt nicht nur im Interesse derjenigen , die in
einem Augenblick - ringender Gefahr genötigt -
sein könnten , in einem Hause Unterschlupf zu
suchen, sondern ebenso sehr in dem Ser Haus¬
bewohner selbst, damit ihnen jederzeit von außen
Hilfe gebracht werden kann , wenn es notwen
- igisk . - . >

HeimstAsu Weserams
Aurich . Baumeister Andreas ' Neu¬

mann gestorben. Im Alter von 68 Jahren
verschied der weit üher die Grenzen des Kreises
Aurich bekannte und beliebte Baumeister Andreas
Neumann. Der Verstorbene war Obermeister
der Baühcmdrverker -Jnnung Aurich.

) ( Norden . Treue Dienste. Am 1. Januar
kottnte Verwaltungssekretär Rools Conrads auf
eine vierzigjährige Tätigkeit beim Ostfriesischen
Stutbuch in Norden zurückblicken.

) ( Norden . 300 R M . gestohlen. Als mqn
vor einigen Tagen zwei junge Mädchen von aus¬
wärts festnahm , gaben diese bei ihrer Vernehmung
an , daß sie am 16 . November vergangenen Jahres
aus einer Tasche , die eine radfahrerche Schülerin in
der Hindenburgstraße verloren hatte , 300 RM.
entwendet haben . Die Schülerin ist bisher noch
nicht ermittelt.

) ( Oldenburg . Der Gauleiter beglück-'wünscht Professor Rüthning. Gauleiter
Paul Wegener hat dem um die Oldenburger Hei¬
matkunde und Geschichtsforschung hochverdienten
Professor Dr . Rüthning in Oldenburg zur Vollen¬
dung seines 90 . Lebensjahres am 2 . Januar 1944 in
einem herzlich gehaltenen Schreiben die Glück¬
wünsche des Nordseegaues Weser -Ems in dankbarer
Würdigung seiner wertvollen Forschungen ausge¬
sprochen.

cichl ist as; Werste VoMenrle!
, Haft Du auch richtig verdunkelt?

ivmcm von Klans Lakmicitsbörg

INKsbsr -ksoktsakut ? : Ürsi-Qusllsv-
Vsilag , Wnigsbrüsk (Ls? . Orssclsn)

H (Fortsetzung .)

Draußen hörte man gedampfte Stimmen , und
sieich darauf traten die Meinickes wieder ein . Frau
Neinicke tupfte mit dem Taschentuch ihre Augen,

„Liebste Helga , deine Mutter schläft so schön und
riedlich .

" Sie wartete auf Antwort , und als keine
!am , fuhr sie fort in einem Ton , wie man ihn Kin-
>ern gegenüber anwendet : „Du solltest ihre Ruhe
sicht durch deinen Jammer stören , Kind . Wir stehen
Ür in dieser schweren Zeit ja gern zur Seite , und
vir haben vorhin schon verabredet , daß wir morgen
wiederkommen . Du brauchst dich um nichts . zu
kümmern .

"
Mieder wartete sie auf Antwort . Beobachtend,

auernd ruhte ihr Mick auf Helga , aber diese sah
nur stumm und starr an ihr vorbei ins Leere . Da
fiat sie heran und streichelte scheinbar zärtlich ihr
haar.

„ Also bis morgen , liebes Kind . Jetzt müssen
wir fahren .

"
,

Auch der Sohn verabschiedete sich mit ein paar
Worten . Von Wörmann begleitet , gingen sie Hin-
Ars. Auf der Diele und dem Hofraum blieben sie
einige Male stehen , fragten nach diesem und jenem
und musterten alles mit besitzergreifenden Blicken.
Dem Alten wurde sein ohnehin schweres Herz da¬
durch gerade nicht leichter . Cr war froh , als das
siUto endlich mit einem schneidigen Bogen vom
Hof führ.

Line Weile saßen die Meinickes schweigend
nebeneinander . Dann , begann die Frau zu sprechen,
und es entwickelte sich folgendes Gespräch:
, „ Die arme Helga ! Sie ist wahrhaftig etwas
sonderbar .

" ,
^ „ Nenne das ^ Kind nur beim r.echterr Name .n
? age ruhig , sie ist nicht ganz richtig im Kopf .

"

„ Glaubst du , daß es sich wieder verlieren wird ?"

„ Möglich , wenn Tante Kathrine erst begraben
Und diese Aufregung vorüber ist .

"
« Ich glaube es nicht . Man muß , ihren Zustand

. bedenken . Ich meine , es wird eher schlimmer
werden .

"

„Und was dann ?"

„Wenn sie nicht zurechnungsfähig ist, muß sie
natürlich in eine Anstalt .

"

„Und — was für Vorteile versprichst du dir
davon ?"

„ Wir müßten dann natürlich die Verwaltung
des Hofes übernehmen .

"

„ Du vergißt ihren Mann .
"

„Ich glaube nicht , daß wir Helgas Mann noch
irgendwie in Rechnung ziehen müssen . Cr hat jä
nicht einmal eine Todesnachricht erhalten .

"

„ Aber das Kind , das erwartet -wird ? " >
„ Das Kind , wenn es wirklich lebensfähig sein

sollte , was ich noch sehr bezweifle , ist noch lange
nicht so weit , daß es den Hof verwalten kann .

"
Sie schwiegen beide und spannen , jeder für sich,

ihre Gedanken weiter . Aber diese Gedanken galten
nicht der Toten , die ihnen in ihrem Leben nur
Gutes erwiesen hatte , sondern ausschließlich ihren
habsüchtigen Plänen.

Endlich sagte Frau Meinicke in verändertem
leichten Ton : , , ^ ,

„ Wir wollen abwarten . Vielleicht wendet sich
auf Gut Torbeke - doch noch alles zum Guten . Frei¬
lich, wenn Helga ihr Leben hinter Anstaltsmauern
verbringen müßte — da möchte man ihr beinahe
lieber den Tod wünschen .

" .
O

Der Zug , der Dieter Westerholt nach Barnum
brachte , traf um fünf Uhr nachmittags ein.

Dieter kümmerte sich nicht um die neugierigen
Blicke, die ihm hie und da folgten , sondern ging
geradenwegs nach Hof Torbeke.

Er hatte die Fahrt in großer Unruhe zurück¬
gelegt . , Immer wieder versuchte er sich vorzu-
stellen , wie er Helga antreffen würde . Traurig,
gebrochen , tief betroffen vom Tode dieses liebsten
üüd besten Menschen ? Nein , so -nicht ! So wäre
vielleicht jede andere Frau , über Helga nicht . Das
hatte ihm der gestrige Tag gezeigt . Starr , kühl Und
gefaßt , so würde sie ihm gegenübertreten , vielleicht
init hochmütigem Erstaunen im ' Blick, wenn Wör¬
mann ihn ohne ihr Wissen gerufen haben sollte.

- Er vermochte sich auch nicht in sein späteres Ver¬
hältnis zu Helga hineinzudenken . Zuviel war in den
letzteis vierundzwanzig Stunden auf ihn .eingestürmt.

Die Spannung in seinem Inneren wurde fast un¬
erträglich , und er war erleichtert , als endlich Hof
Tobeke vor ihm auftauchte.

Lieber ^ vertrauter Anblick ! Alles war noch wie
vor einem halben Jahr . Nur — damals waren
Bäume und Büsche kahl und troffen von Nässe und
Nebel , und heute prangten sie in jukgfrischem Grün.

Dort drüben das Wörmannsche Haus . Die Sonne
spiegelte sich in den blanken Fensterscheiben . Ob die
Kleine schön bald laufen konnte ? Nein , so weit war
sie wohl noch nicht — .

Von wunderlichen , zwiespältigen Gefühlen hin
und her . gerissen , überquerte Dieter den Hofraum,
öffnete die große Dielentür und betrat die Diele.
Hundegebell klang auf , das gleich darauf in ein
freudiges Jaulen überging .

'

. „ Nero ! Nero ! Du hast mich noch nicht ver¬
gessen !

" Dieter klopfte den Hals des Hundes , der
sich wie toll vor Freude gebärdete . Tiere sind oft
treuer in ihren Gefühlen als Menschen.

Hintex den bunten Scherben der Doppeltür , die
aus den Flur führte , erschien ein Frauengesicht.
Gleich darauf wurde die Tür geöffnet . Luise trat
heraus,

„ Der Bauer !" -
'

Sie erschrak fast , als sie ihn wirklich vor sich sah.
„ Ja , Luise .

" Dieter reichte ihr die Hand . „ Da
komme ich nun aus einem sehr traurigen Anlaß.
Wo ist meine Frau ?"

Luise wurde verlegen .
'

„ Ich soll erst Vater Wörmann Bescheid sagen.
Ich hole ihn sofort .

"
,

'
.

JnDieter stieg es bitter auf . Alsö hatte Wör¬
mann doch das Telegramm aus eigenem Antrieb
geschickt! Er hatte es sich denken können!

"Da kam der Alte auch schon, so schnell es ihm
seine steifen Beine erlauben wollten . Er schüttelte
kräftig Dieters Hand.

„ Da bist du ja endlich ! Gott sei Dank !
"

'
, „ Habt ihr denn so sehr auf mich gewartet ? "

fragte Dieter , verwundert von seiner dringlichen Art.
„,Ja . Aber stelle deinen Koffer hier nur Lrp ab

und komm mit , .am besten nach draußen . Ich muß
mit dir allein sprechen . Habe dir allerhand zu
sagen .

" '

Dietets Verwunderung wandelte sich inr , Be¬
klemmung . Was für ein seltsamer Empfang in
einem Trauerhause ! Was war denn mir ? .

„ Wo ist Helga ?"

„ In der Wohnstube . Wer du kannst noch nicht
Zu ihr , erst muß ich mit dir sprechen .

"

Dieter folgte ihm in den Garten , nunmehr in
höchster Unruhe . Hier erfuhr er alles , die näheren
Umstände vom Tode seiner Schwiegermutter und
die 'große Sorge , die Helgas beängstigendes Wesen
ihrer Umgebung bereitete . Der Alte sprach bedacht-
sam , viel zü langsam für Dieters drängende Unge¬
duld und häufig von seinen Fragen unterbrochen.

„ Du meinst asso wirklich "
, fragte Dieter stockend,

zwischen Ungeduld und Bestürzung schwankend,
„ daß Helga - "

„ Daß sie gemütskrank ist und daß es schlimm
aussieht mit ihr , wenn du nicht hilfst , jch das meine
ich"

, vollendete Wörmann . i
„ Ich ? " kam die bittere Entgegung . „ Wie kann

ich helfen ? Wenn du wünschest — "

Und nun erzählte er dem Alten von seiner Be¬
gegnung mit Helga , von seiner Unterredung mit ihr
und von der Entdeckung , die er später beim Oeffnen
des Paketes gemacht hatte.

„ Wie wenig muß ich ihr noch gelten , daß sie mir
das verschweigen konnte !" schloß er erregt . -^Be¬
greifst du nun , daß ich mir von meiner Gegenwart
nichts verspreche ? "

Der Alte hatte , aufmerksam zugehört . Vieles
war ihm jetzt klarer . Er wiegte bedächtig den
grauen Zopf.

„ Kenn sich einer mit den Frauensleuten aus.
Ich glaube , sie hat sich selbst noch viel mehr weh
getan als dir , aber sie —" .

Dieter - ließ ihn nicht aussprechen : er hatte kaum
zugehört , da seine Gedanken fieberhaft arbeiteten.
In seiner Erregung schüttelte er die Schulter des
Alten.

„Aber es muß etwas geschehen ! Helga — das
Kind — Hergott — !

"

. „So komm zu ihr "
, sagte Wörmann . „ Wes

Weitere müssen wir eiyem Höheren überlassen .
" —

Helga saß noch immer in unveränderter Haltung,
als Dieter eintrat ; sie sah nicht auf.

Sekundenlang zögerte er , weil das harte Schlagen
seines Herzens ihm fast den Atem nahm . Dann ging
er bis in die Mitte des Zimmers und sagte,laut und
dringend : „ Helga !

"

Was Vater Wörmann erwartet hatte , geschah:
der Klang dieser Stimme riß sie jäh empor , heraus
aus ihrem Dahindämmern . Sie fuhr aus , starrt«
den Mann an . (Fortsetzung folgt .)



Hreiiblat « - er Se » MZ Heeres

Oldenburg . Wegen besonderer Tapferkeit vor
dem Feinde ist . im Ehrenblatt des deutschen Heeres
genannt worden:

Hauptmann Willi Peek. geboren in Listrup
(Emsland ) , Bataillonskommandeur in einem Gre-
nadierregiment , der bereits mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet ist. Bei einem deut¬
schen Gegenangriff im Mittelabschnitt der Ostfront
nahm er an der Spitze seines Grenadier -Bataillons
eine beherrschende Höhe . Anschließend wehrte er
einen feindlichen Panzerangriff erfolgreich ab und
machte einen Umfassungsangriff der Sowjets zu¬
nichte.

Leutnant Hans Schewe aus Lähden , Kreis
Mepptzn , geboren in Angelbeck . Kompanieführer in
einem Grenadierregiment , der durch seine beispiel¬
hafte Tapferkeit in zahlreichen schweren Abwehr¬
kämpfen südlich des Ladogasees die Seele des
Widerstandes war . Mitte August unternahm er an
der Spitze seiner Grenadierkompanie einen Ein¬
bruch in die feindlichen Stellungen und fügte den
Bolschewisten hohe blutige Verluste zu . Er hatte
während dieser Kampfe in der Zeit vom 17 . bis
23 . August einen entscheidenden Anteil an den Ab¬
wehrerfolgen der Division.

Kilo iirslt lür eien Aeg

Lin Rückblick airt äas vierte LrieZsjatrr
(Fortsetzung .).

Lu8 snkleren Qsuen
Altenwalde . Kaninchenräuber unschäd¬

lich gemacht. Ein hiesiger Einwohner konnte
einen Iltis unschädlich machen, in dessen Versteck
u . a . zehn Felle von geraubten und getöteten Ka¬
ninchen gefunden wurden.

Münster . Dienstpflicht verweigert,8 Monate Gefängnis. Das Schöffengericht
verurteilte die 20 Jahre alte Katharina Sch . aus
Münster , die wegen Arbeitsvertragsbruchs mit sechs
Wochen Gefängnis bereits vorbestraft war , wegen
Dienstpflkchtverweigerung . zu sechs Monaten Ge¬
fängnis . Die Angeklagte , die,vom Arbeitsamt als
unverbesserliche Bummelantin übelster Art be¬
zeichnet worden war und auch schon zwei Ordnungs¬
strafen erhalten hatte , war ohne stichhaltigen Grund
rund drei Monate ihrer Arbeitsstätte ferngeblieben.

Münster . Er beherrscht über hundert
Sprachen. Als Gelehrter , der über hundert
Sprachen und Dialekte der Welt , vor allem die des
nördlichen Afrikas , aber auch Australiens und des
Feuerlandes an der Südspitze Südamerikas be¬
herrscht, ist Universitäts -Dozent Dr . Ferdinand
He st ermann in Münster , der kürzlich düs 63.
Lebensjahr vollendete , allgemein bekannt . Er habi¬
litierte sich 1930 an der Universität Münster für
allgemeine Sprachwissenschaften und Völkerkunde
und rief hier die Abteilung „Der Kaukasus und seine
Sprachen " als Untergruppe des münsterischen Orien - '
tauschen Seminars ins Leben . Hestermann ist ein
Sprachgenie wie nur wenige . Von seinen vielen
Arbeiten seien nur seine drei Werke „Die - deutsche
Afrikanistik bis 1913 "

, „Die Suffixe im Lykischen"
und „ Die tasmayischen Sprachquellen und ihre
kritische Behandlung "

genannt.
tzchgen. Gefängnis für Kartenschwin¬

del. Um sich auf Unrechte Art und Weise zusätzliche
Lebensknittelkarten zu beschaffen, kam eine Frau
aus Hagen auf einen ebenso dummen wie dreisten
Einfall . Aufgeregt lief sie eines Tages zur Nach-

Ltatl militärischer Erfolge — Bombenterror.
- Das Fehlschlagen aller großen militärischen Hoff¬

nungen der Alliierten , und das Scheitern ihrer,
operativen Plane har bei ihnen eine Art Katzen¬
jammerstimmung aüfkommen und immer mehr an-
wachsen lassen . Es steht fest, wie Reichsaußenmini¬
ster von Ribbentrop in seiner Rede vom 11 . Dez.
erklärte, daß die Dreierpaktmächte in den gewonne¬
nen Stellungen völlig unerschüttert dastehen und
daß es den Gegnern weder in Asien noch in Europa
gelungen ist, ihre militärischen Ziele zu erreichen.
Diese militärischen Fehlkalkulationen haben sie nun
zu einem anderen Mittel greifen lassen, um eine
Erschütterung der deutschen Kriegsmoral und eine
Kapitulation Deutschlands zu erzwingen — zum
Bombenterror.

Es wird ein untilgbarer Makel in der Militäri¬
schen Geschichte der Anglo -Amerikaner sein , daß der
von ihnen erfundene Begriff „ Wohnblockknacker" zu
einem festen Begriff ihrer Luftsträtegie geworden
ist. Damit wird unumwunden zugegeben , daß der
Massenmord an Frauen , und Kindern , der Phos¬
phor - und Brandkrieg , die Vernichtung deutscher
Kulturdenkmäler und die Zerstörung von Heim¬
stätten aus der Luft mit voller Absicht und unter
Billigung der führenden militärischen Stellen in
England und USA . durchgeführt wird . Diese Mord¬
brennerpraxis der alliierten Luftwaffe in beinahe
allen deutschen Gauen ist im abgelaufenen Jahr in
verstärktem Maße durchgeführt worden . Schlägt
man die OKW . -Berichte hierüber nach, so findet
man die Großstädte des Rhein - und Ruhrgebietss
ebenso betroffen wie Süddeutschland , den Norden
oder Nordwesten , Köln , Dortmund , Düsseldorf eben
so wie Kassel, Hamburg , Hannover und die Reichs-
Hauptstadt . Ueberall wurden unersetzliche Kultur¬
denkmäler vernichtet , der Kölner Dom wurde wie¬

derholt schwer getroffen/der Massenmord gegen die
Zivilbevölkerung von Hamburg , Kastei , Hannover,
des Westens und Berlins wird systematisch fortge¬
führt und auch die Vatikanstadt erlebte am 6 . No¬
vember und 28 . Dezember einen Großangriff , durch
den vom Katholizismus in der ganzen Welt ver¬
ehrte Heiligtümer vernichtet wurden.

Die Verwüstungen , die unsere Feinde mit diesen
brutalen und unter Außerachtlassung aller humanen
Gesetze der . Kriegführung durchgeführten Angriffen
angerichtet haben , sind schmerzlich. Die deutsche
Kriegsindustrie und die Moral der deutschen» Zivil¬
bevölkerung vermochten sie aber nicht zu erschüttern.
Im Gegenteil hat das deutsche Volk ihnen be¬
wiesen , daß sie' diese Hoffnung , ebenso wie die, daß
es in Deutschland zu einer Wiederholung des
9 . November kommen würde — auf Sand gebaut
Hütten. Immer fester hält die Heimat auch diesen
unmenschlichen Angriffen auf - ihre Nerven stand,
immer entschlossener wird ihr Abwehrwille , und
unerschütterlich steht sie heute wie ein Bollwerk im
deutschen Schicksalskampf da , entschlossen, ,nun erst
recht durchzuhaltenbis der Tag kommt, da die
alliierten Untermenschen für ihre allen Gesetzen der
Menschlichkeit hohnsprechenden Methoden den ver¬
dienten Lohn empfangen werden.

Im Pazifik.
Haben unsere Feinde qlso in Europa auf keinem

Gebiet die vyn ihnen gesteckten Ziele erreicht, so
sind sie auch auf dem fernen pazifischen Kriegsschau¬
platz gegen unseren japanischen Verbündeten erfolg¬
los geblieben . Hier ist die Lage , die Japan durch
seine stürmischen Erfolge im vergangenen Jahr
herbeigeführt hat . im Verlaufe des nunmehr zu
Ende gegangenen Jahres noch weiter konsolidiert
worden . Die anglo -amerikanische Herrschaft über

den Pazifik , die durch diese Erfolge der japanischen
Wehrmacht praktisch ausgelöscht wurde , wird — das
ist der feste Wille unseres japanischen Verbündeten
und seiner Mitkämpfer — nie wieder erneuert wer¬
den . Daran ändern auch Nichts die zahlreichen
zum Teil recht abenteuerlichen Pläne , die von der
Gegenseite immer wieder von neuem geschmiedet
werden , um das gewaltige Kriegsgeschehen ini
PUzifik rückgängig zu machen.

Im Oktober und November 1943 versuchten die
US . Mmerikaner mit einem Riesenaufwand von
Schlachtschiffen und Flugzeugträgern , ihren auf der
Insel Bougainville und den Gilbert -Inseln gelan¬
deten Soldaten Hilfe zu bringen und den Nachschub
sicherzustellen . Die gefürchteten japanischen Tor¬
pedo -Flugzeuge , die den Gegner rechtzeitig ausge¬
macht hatten , griffen im Verlaufe von nur drei
Wochen den Feind sechsmal nacheinander an und
fügten ihm so furchtbare Verluste gerade an diesen
wertvollen Großkampfschiffen zu , daß es den Dan - ,
kees die Sprache verschlug . Nicht weniger als acht
Flugzeugträger , vier Schlachtschiffe, ein Schlacht¬
schiff oder Großer Kreuzer , 16 Kreuzer , vier Kreu¬
zer oder große Zerstörer , acht Zerstörer und ein
weiteres großes Kriegsschiff unbekannten Typs
wurden .versenkt und sine lange Reihe weiterer Ein¬
heiten so schwer beschädigt, daß auch mit dem Un¬
tergang dieser . Schiffe zu rechnen ist. Das war der
schwerste Schlag , den die USA . seit Pearl Harbour
erlitten hat?

Während Japan auf diese Weise den gemein¬
samen Gegnern schwerstes Schläge versetzt, ist es im
Innern seinerseits an die Ausrichtung des Landes
auf den totalen Krieg herangegangen und führt in
den eroberten Gebieten sowie in den verbündeten
Ländern alle praktischen Maßnahmen zur Schaffung
der großostasiatischen Wohlstandssphäre durch. Das
Ziel beider ist: Konzentration aller Kräfte für den
Sieg , Einigung , und Aufbau der großostasiatischen
Wohlstandssphäre . National -China und Thailand,
die Mandschurei , Jndochina und Malaien , Burma
und die Philippinen — sie alle stehen heute fest zu
Japans Fahne jm Kampf gegen die plutokratischen
raumfremden Mächte und für die Schaffung eines
einheitlich geführten und auf das gleiche Ziel aus¬
gerichteten Großostasiätischen Reiches.

(Schluß folgt .) (

barin — wahrscheinlich um diese als erste Zeuginin Anspruch zu nehmen — und darauf zur Polizei
und erstattete Anzeige , daß .ihr die Lebensmittel¬
karten gestohlen seien : Auf Grund der von der Po¬
lizei ausgestellten Bescheinigung über die Diebstahls-
anzeige erhielt sie vom Ernä

'
hrungsamt tatsächlich

Ersatz für die angeblich gestohlenen Karten . Diesen
dummdreisten Schwindel hatte sie drei bis viermal
mit Erfolg angewandt . Beim fünften Male schöpfte
die Kartenstelle Verdacht und ließ nun durch die
Kriminalpolizei Ermittlungen in umgekehrter Rich¬
tung anstellen , die „Frau Schlau " vor das Gericht
brachten, das sie zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilte . .

Essen. Schlackenbäder in ^ Hütten¬
werken. Im Ruhxgebiet haben neuerdings einige
Hüttenwerke Schlackenbäder eingerichtet . Das
Wasser wird an schmelzflüssiger Schlacke erhitzt,
nimmt verschiedene leichtlösliche Bestandteile der
Schlacke auf und erreicht ohne - zusätzliche Erwär¬
mung eine Hitze von 40 Grad Celsius . Diese Bäder
haben sich gut bewährt , besonders gegen rheuma¬
tische Beschwerden.

Iünheralh (Rheinland ) . Sprungin densfür alle Sch ulen. Eine Arbeitstagung derT o d . In Jünkerath war ein junger Mann auf der Seidenbauberatungskräfte aus d e m ganzenReise zu. seinen Eltern im Zuge eingeschlafen und Reich wurde in Halberstadt durchgeführt . Diehatte die Helmatstätwn versäumt . Als er yufwachte Seidenraupenzucht soll im kommenden Jahreund dies bemerkte , öffnete er die Abteiltür und weiter entwickelt werden . Jede Schule wird ver-sprang aus dem fahrenden Zug , wobei er von einem pflichtet . 500 Maulbeersträucher anzupflanzen undgerade entgegenkommenden Zug erfaßt und auf der
Stelle getötet wurde.

Ingelheim (Rhein ) . Weiur îu s ch in der
Iauchegrube. Ein Einwohner aus Ingelheim,
der des Guten und des „Neuen " zuviel getan und
einen gewaltigen Rausch davongetragen hatte , geriet
austdem Heimweg von der Stätte seiner Kneiperei
vom Wege ab und fiel in eine . Jaüchegrube . Erst
nach längerer Zeit konnte der rasch nüchtern Ge¬
wordene auf seine Hilferufe hin aus feiner unan¬
genehmen und gefährlichen Lage befreit werden.

Raheburg . Riesenhecht gefangen. Jm
hiesigen See konnte dieser Tage ein Hecht gefangen . ^ ""ro verdunkelt,
werden , der bei einer Länge von 1,10 Mir . das
stattliche Gewicht von 19 Pfund hatte.

Halbersladk. Seidenraupenzucht Pflicht

eine Raupenzucht anzulegen , deren Pflege und
Nutzen den Schulkindern .zufallen soll . Das Ziel des
kommenden Jahres soll sein , den Seidenbau volks¬
tümlich zu machen . Deshalb sollen die Schulen
lückenlos Mitwirken . Als Ansporn wird für be¬
sonders gute Leistungen ein Ehrenpreis gestiftet.
Auch die Lieferung von Stofs für ein Kleid wird
Zugesichert. In allen Teilen Deutschlands werden
Beispielsraupereien eingerichtet werden , die den
neuen Seidenbauern die ( richtigen Kenntnisse ver¬
mitteln sollen . V .

Verla» C. S. MetlSci L Sühne. verlagSleil«
Vauvtichriilleiter Friedrich San» Fever. Pl. 7-

Lebensmittelzuteiiungen in der 58 . Zuteilungsperiode dom
19. Januar bis 6. Februar 1944.

1 . Festsetzung der Rationen : Die Lebensmittelratio-
nen der 57 . Zuteüungsperiode gelten auch in der 58 . Zu¬
teilungsperiode . Eine Aenderung tritt nur dadurch ein,
daß die . unveränderte Nährmittelration von 600 Gr . in
voller , Höhe , in Getreidenährmitteln verteilt wird . Die
Zuteilung von Kartoffelstärkeerzeugnissen entfällt.

Alle Verbraucher erhallen also folgende Erzeugnisse
in der gleichen . Menge wie in der 57 . Zuteiiungsperiode:Brot , Wehl , Fleisch , Butter , Maxgarine , Butterschmalz,

Speiseöl , Quark , Teigwaren , Kaffee-Ersatz- und Zusatz-, mittet , Vollmich , Zucker, Marme .ade , Kunsthonig und
Kakaopulver.

Wenn ein Austausch von Butterschmalz gegen Schwei¬
nefleisch in Frage kommen soll , erfolgt eine weitere amt¬
liche Bekanntmachung.

2. Abgabe von Rährmitteln : Der Ausgleich für die
wegfallende Ration an Kartoffelstär >eerzeugnis >eu erfolgtin Getreidenährmitteln . Demgemäß ist auf den Ab schnittenN 23 und N 24 der rosa Näh/mittelkarten , bzw . N 11,
und N 12 der blauen Nahrmittelkarten SV/G , der Aus¬
druck „St " wegaesal .en . Die Ration an Teigwaren ist un-
verändert geblieben . In den Gebieten , in denen die rosa
Nährmittelrarten 12 „T "-Abschnit,e enthalten , sind nun¬
mehr ' auch die Abschnitte N 11 und N 12 der blauen
Näyrmittelkarte SV/G mit dem „T "- Aufdruck versehenworden.

3 . Abgabe der Bestellscheine : Die Verbraucher habendie Bestellscheine 58 in der Woche vom 3 . bis 9 . Januar
1944 Lei den Verteilern abzugeben.

Jever , den 3 . Januar 1944.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . P.

Ott . »
Betrifft : Abgabe öffentlich bewirtschaf eter , landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse durch Selbstversorger.

Der Reichsminister für Ernährung , und Landwirt¬
schaft hat unter dem 22 . Dezember 1943 aufgrund gesetz¬
licher Ermächtigung folgendes angeordnet:

1 . Selbstversorger dürfen öffentlich bewirtschaftete land¬
wirtschaftliche Erzugnisse , die ihnen oder ihren zur Selbst¬
versorgung berechtigten Haushaltsangehörigen im Rahmen
der für die Selbstversorgung geltenden Bestimmungen zum
eigenen Verbrauch zustehen , nicht verkaufen . Ausgenom¬
men find Verkäufe an diejenige ^ Abnehmer , an die die
aenannten Erzeugnisse aufgrund meiner Erlasse oder der
Anordnungen der bewirtschafteten Stellen verkauft wer¬
den Essen oder verkauft werdey dürfen . Dem . Verkauf
stehen gleich der Tausch sowie das Ueberlassen der Erzeug¬
nisse gegen eins gewerbliche oder berufliche nichtlandwirt¬
schaftliche Arbeits - oder Dienstleistung.

2 . Selbstversorger und Erwerber , die der Vorschrift

bestraft.
3 . Dieser Erlaß tritt an die Stelle entgegenstehender,

inhaltsgleicher oder weitergehender Vorschriften früherer
Erlasse oder Anordnungen.

- Jever , den 3 . Januar 1944 . .
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . B.

.Verkaufe Donnerstag . 6 . Januar , von 9 bis 17 Uhr,
25 hochtragende , frischmilche und zeitmilche

KLhL rirrd Rirrdsv
Rehme Weidevieh in Tausch . . -

« « , » « » » « « . « avien

Gsmei . .de Minsen . ,
'

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die 58 . Zu-
teilungsperiode erfolgt am Sonntag , dem 9 . Jan . s . I . ,in den bisherigen Ausgabestellen.

Die Bezirksvorsteher wollen am Freitag , dem 7 . Jan . ,in der Zeit von 15 bis 16 .30 Uhr , ihre Lebensmittelkar¬
ten und Ausgabelisten in Empfang nehmen,

Hooksiel, den 3 . Januar 1944 . -
Der Bürgermeister . Bergmann.

Für kl . landwirtsch . Haus¬
halt (3 Kühe) suche ich für
langj . , verstorbene Haushäl¬
terin baldigst . Ersatz. Alter
bis 65 Zähre.

G . Erdicks.
Wilhelmshaven,
Forttfikationsstr, . 132 a.

2 eleg . Damenhüte (Haar)
gegen Ueberziehschuhe oder
Russenstie el (Gr . 40) zu tau¬
schen. gesucht . Angebote unt.
Z . A . 9 a . d . Wochenblatt.

Vertausche
Bohnen gegen Hafer.

Heinrich Wedermann
Garsiens.

Läuferschwei » zu verkaufen.
Jever , St . Ännentor 6.

Ein BuUkalb . 14 Tage alt,
zu verkaufen.

St . Ännentor . Emil Juilfs.

Suche gut . , körfah. ob . angek . ,
jung . Bullen m . aut . Wutter-
leistung .

' E . Willen .
'

Rickelhausen bei Jever.

Habe Gänserich gegen Gans
zu bei

Westerhausen.
zu vertauschen.

W . Höfing.

kaurtMüaa«»

f/5 - 5ctiukiLi '« ne

bk»» kl VaekoaschNM« » »
surrauee -ka » », » .

« Kl

Nabt Ibr N»ed mal überlegt, «er Sie Pest
beute ldate» nuiü? vsatimmt nickt, aanst
vünlen «lr nickt tägllck soviel perisaer-
briete eui Kord. Süd. 0st und West erkal¬
te». tisbt trotrdem vanir für Sure -freue!
Lder denkt deren: Heute«Ird jede Kraft
für den Siegxsdrsuckt- auck bei derPost,
<ts pure briele «eiterleltetl Sa freut »na,
dsü kMUI nickt vergessenIst, 'aucdveim
MSN vorüberxekenddaraufverriebt!» MUS. '
Nack dem Siege .Mt eswiederalle« - sM

or - roirn -tus ki -tkllckvki » - u

„ kckts " vn «t
Kronkfteiten.

üin lvllssmociisr, äsr ilklMSl- nvf
schworr sisdt -—äsr v7ücksicki aucb
Isick» ki-onl- küklsn. t/säil -omsnts
s!n6 gsg .sn . solcbs „unsciiis " lsi-
cksn nvl2los. Wsi - jsäoc !i mitiüok-
sinn ssins Xfbsit tut, cisr wüä
bolä msrkski, v/is cUs Xräüs mit
cksn / ivlgobso v/aciissm bolcbon
bisnscbsn vvsiäsn ckano im koils
sinsi -„scbtsn "Xkcinkiisitöi-2t!iciiSL
V/irssn unä bockwsrtigs äsutsckis
btsilmillslouckisckmsllsl- kslksli.

' ^ — LQ-

bis 13 050 sdsnäs tür bis I
sm -nZobstsn Isgs sl- I

(sokslosnäs Husgsbs.

genügen, um lbre tzühs
von ÜLknsrsugsn unU
tlornksut au bskrsisnl
Visa bssorgiauverlssrig
die bsvvskrts

kuhpklsge
c-uri . »Ei . r. co. ur/Ei -uin-lvl. ?

L_ _ ^ ^ —

Vertausche sehr gut erh . Knä-
benfahrrad geg . ebensolches
Herrenfahrrad . . Angeb . unt.
E . 413 > an das Wochenblatt.

Danksagung.
Sage allen denen , die mir

bei dem schweren Verlust mei¬
nes lieben Mannes ihre auf¬
richtige Teilnahme entgegen¬
brachten , sowie für die vielen
Kranzspenden meinen aufrich¬
tigen Dank.

I4au Gerda Grotlüschen
und Tochter.

Jever , den 4 . Januar 1944.

I 10 . Veukcke 8e !cll8lotter !e Z
W d vläoksty iVocks2isku»g d ^ , I
I Laben 8 !e Ibr 1 .08 8cbon erneuert 5

^
Z Ltaoüiads I-oUsrie-Livnodms Sronsberg , Sr . Lurgstr. D
. . .

Am Freitag und Sonnabend dieser Woche bleibt unsere
Kasse für den Kundenverkehr

vollkommen seschlosse«

Spar - und Darlehnskasse Hohenkirchen.

Die Gedenkfeier

für unserenlieben

Gefallenen findet
am

Sonntag , 9 . Jan.
nachm . 3 Uhr,

in der Pakenser

Kirche statt.

Dr. Bleq und

Familie

klart null sabiNörrliab trat uns Ls
WM Hciskriekt , ckak msi» imügstgsllsb-

-E - tsr Ivlcum , florstabens Usbsri Vati,
insin llsbsrLokn , Lrucksr , Lobtvisgsrsolm,
Lobwclger , Onköl nnck dlstts,

cker Odsrgstrsits
Otto8clineiäen!i2cti

im 25. Isblsnsjakr am 2. lanuar 1?44
gstallsn ist.

In unsagbarsmLobmskr:
Lmma Lelmsicksubavd

gsb . Zanks»
unck Nlsia-ttorstedew
ZValter Lvdnsicksndaak,
Sopbis Laknstckenbaab,
kamilie kcko Zanken.

dloonvartsn, Isvsr, 5. Januar 1944.
LssrLgnngvnrck noab bekanntgsgsbsa.

rssotl siuem rs8tlos tstigsm I -sbsn vsr-
sotlieU nsoU^knrssr . sobvsrsr Lrsnkk « it
sm 3 . .^si,usr 1944 unsers Usds, xnts Llnttsr,
unssrs von uns so sein zsllsdts ttroü - nnü
HrgroSmnUsr , ZvUvsstsr , SvUvlsgsrwnttvr
nnU Lsnts,

dis IVitvo

^ larZaretira V ^e 8sel 8
KSb. Isnüsn

im Utsr von 7S -Isdrsn.
In tistsm LoUmsrr

hdo Oonstspol mid k-inu Lnvs gsb . ^ sssvls
Oei-kni-d Lilsi -s n . krns I/ins xsb . I^ ssssls
Kord . XVesbelsu. Lsrtbs xsd . HInrlods
Hermann Udona . krnn Urivds gsb . iVesssIs

tiesine ^Vietnnann XVvv» »Is LvUvsstsr
sovi s IS Lnksi und 10 vrsnksl.

dsvsr , Noidmüdls , ^V'dsvsn und rvjttmnnd
LnUs sankt xsllsdtos Nsrr,
du den Frisdsn , Vir den Sodmsrr.

Vis Kserdixnng lindst am Freitag , dom
7. Üanusr 1944 nm 14 vbr von der L'rlod-
Uokskspslis in -Isvor »ns statt . Vorbor Xnci.

flsuts nacibmittag . 3,15 Qbr, vsrsakisck
uaeb langem, mit großer Qsüulci ertra¬
genem Isiclsn im LopkisnsLIt meine
liebe krau , msiüs gut«, dsnsorgenlis
kviuttsr, Lakvnsgsimuttsr , Lakvrägsnn,lavts unci Lusms

» Mlllilll ! MW IM

gsb. Harme
im Tilter von 57 labrsn.

. In stiller Iraner .
im Hamen aller kingsböiigen
krisckr. liarks
nebst lookter kricia
Latdarisneliarüs,

- a !s Labvisgsrmuitsr
Lanckel, cis» 4 . lanuar 1944.
öeerckigung knckst am 8 lanuar vom

Diansrkauss aus statt . Irausranckaokt
um 2 .30 Qkr in cksr ILraks ru Lanclsl.
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